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Caspar Hoensbroech, 1990 in Aachen geboren, studiert zum Zeitpunkt der Reise in St. Gallen. Ein Auslandssemester führt ihn nach Buenos Aires, wo sich langsam die Idee einer Motorradreise entwickelt.
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„I love travelling like this, especially because you’re on a bike. People are more caring about it. I think people sense that you’re vulnerable to the elements and to danger.“


Ewen McGregor, Long Way Down, E06
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Prolog


Die Faszination des Motorradreisens liegt für mich in der ganzheitlichen Erfahrung, die erst durch die puristische Art des Reisens ermöglicht wird. Jedem Wind und Wetter ausgesetzt zu sein, jeden Meter der Strecke selbst zurückzulegen, erst dann lernt man ein Land und seine Leute wirklich kennen. Zu spüren, wie die Einheimischen leben und darauf vertrauen zu können, dass sie wissen, was man selbst gerade durchsteht. In einem Moment ist man Herr der Lage, im nächsten den Elementen schonungslos ausgesetzt. Man hofft, für jedes mögliche Szenario gewappnet zu sein und hat doch bloß nur die Dinge bei sich, die man unmittelbar am Motorrad verstauen kann. Habe ich mich öfters verflucht oder beglückwünscht zu dieser Reise? Ich weiß es nicht. Es ist fast egal, solange man den Kontext nicht aus den Augen verliert, denn beides gehört unweigerlich dazu.


Ob es einer dieser Gründe war, der mich zu der Reise bewog, lässt sich im Nachhinein nur schwerlich sagen. Weder hatte ich Erfahrung auf dem Motorrad, noch kannte ich jemanden, der eine ähnliche Reise unternommen hätte. Ich wusste nur, was ich auf dieser Reise nicht suchte. Ich wollte mich nicht im Strom der Touristen treiben lassen, auf ausgetretenen Pfaden Attraktionen besichtigen, die das wahre Südamerika verdecken. Ich erinnere mich an zwei Dinge, die meine Überlegungen damals antrieben: Zum einen die Freiheit, überall halten zu können wo ich wollte. Zum anderen die Möglichkeit, Dinge selbst sehen und erleben zu können.
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9. Nov. 2013, Buenos Aires – Santiago


Ein denkbar schlechter Start bringt die Reise zum Wackeln, noch bevor es überhaupt losgegangen ist. Nach einer durchfeierten Nacht bleibt der Wecker ungehört und ich verschlafe um zwei Stunden. Als ich aufwache ist der Schreck groß, noch 90 Minuten bis zum Abflug. Ich packe in größter Eile meine Sachen zusammen, verabschiede mich hastig von meinem Mitbewohner Maxi und laufe hinunter auf die Straße. Glücklicherweise steht dort direkt ein freies Taxi. Auf dem Weg zum Flughafen fällt mir auf, dass ich in der Eile einiges hab liegen lassen. Unterwäsche wird es auch in Santiago geben. Genau eine Stunde vor Abflug erreiche ich den Flughafen, – müde, wahrscheinlich noch mit gutem Restpegel und in den Klamotten von gestern Nacht, aber ich erwische den Flieger nach Santiago.


Der Flug verläuft ruhig, zumindest für mich. Ich dämmer im Halbschlaf dahin, während wir langsam die Anden überfliegen und sich somit das Kapitel Buenos Aires für mich abschließt. In Santiago angekommen bringt mich ein Bus in die Nähe eines Hostels, welches ich mir schon vorher ausgeguckt habe. Das La Casa Roja ist schon von weitem an der tiefroten Fassade zu erkennen. Ein Australier hat sich der ehemaligen Villa aus dem 19. Jahrhundert angenommen und sie zu einem Hostel umgebaut. Nachdem ich etwas zur Ruhe gekommen bin, begebe ich mich für einen kleinen Abstecher in die Innenstadt. Die Altstadt ist recht ansehnlich, sonst ist alles sehr weitläufig und verkehrsbedingt laut. Soweit der erste Eindruck - nach drei wilden Nächten gehe ich heute früh ins Bett.
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